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Ach die me M -erWcht siegreich bestanden.
Verbürgtes zur Kriegsanleihe.

I . Die Sicherheit der Kriegsanleihen.
Hierzu führte letzthin in einer Versammlung der Staats¬

sekretär des Reichsschatzamts,  Traf von Roedern auS:
Die Anleihen sind gesichert, formell  durch das Versprechen
von Regierung und Reichstag,  durch den unerschütter¬
lichen Willen beider, gerade denen gerecht zu werden, die dem
Vaterland in schwerer Zeit geholfen haben, m ateriell  durch
bas , was hinter ihnen steht, die Arbeits - und Steuerkraft des
ganzen deutschen Volkes.

II . Kriegsanleihen und Steuerfragen.
1. Hierzu sagte der Präsident des Reichsbank - Direk¬

toriums  l )r. Havenstein:
Torheit ist die hirnverbrannte Redensart , das Reich würde
später den Kriegsanleihezeichnern  eine Sonder¬
steuer  auflegen ; viel nähre liege der Gedanke, denjenigen, die
sich in der Not dem Vaterlande versagt und, obwohl sie es
konnten, keine Kriegsanleihe gezeichnet haben, eine außerordent¬
liche und nachdrückliche Steuer als Strafe aufzulegen.

2. Der Staatssekretär des Reichsschatzamts  hat be¬
sonders auf den finanziellen Vorteil  der Zeichner
hingewiesen, die bekanntlich ihre Kriegssteuer mit Anleihen be¬
zahlen können; die M/o Kriegsanleihen (und zwar auch die
Schuldbucheintragungen) werden zum vollen Nennwert , die
4>/2»/o Schatzanweisungen der 1., 2., 4. und 5. Kriegsanleihe
zu 96,60, also 1>/2°/o höher, der 6. und 7. Anleihe IVO»/»,
also 2<Vo höher, als sie den Zeichner gekostet haben.

Um auch den Zeichnern der 7. Kriegsanleihe schon jetzt
bei der Bezahlung der Steuern diese Vorteile zu bieten, werden
auch Zwischenscheine  in Zahlung genommen.

3. Des weiteren hat der Reichschatzsekretär  hierzu ausgeführt:
„Die Finanzverwaltung wird bemüht sein, diese Art der

Steuerzahlung auch für eine oder die andere dafür geeignete
Steuer nach dem Kriege beizubehalten und dadurch der

lüssigmachung der Anleihen einerseits und der Haltung ihres
ursus andererseits zu dienen."

Deutscher Reichstag.
Ei « volles , rückhaltloses Bekenntnis des Reichs¬

kanzlers Dr . Michaelis zur Entschließung der
Reichstagsmehrheit vom IS . Juli.

Schwere Anklage « de- Staatssekretär - Capelle
gegen Reichstagsabgeordnete der « «abhängigen

sozialistischen Fraktion.
Berlin. 9 Okt. WTB.

Am Bundesratstisch die Staatssekretäre Helffericht, von
Capelle and von Kühlmann.

Präsident Dr. Kämps eröffnet dir Sitzung um 10.20 Uhr.
Aus der Tagesordnung stehen zunächst nur kurze An¬

fragen. die erledigt werden.
Das Haus setzt hierauf die

Besprechung der Interpellation SSer di« Agitation z«
Künste» der Aaterkandspartei

fort.
Beichskanzker Dr. Michaelis:

(der während den Besprechungen den Saal betreten hat)
In der gestrigen Sitzung des Ausschusses sind di«

Fragen, die am Samstag dte Gemüter erhitzt haben, nach
allen Richtungen hin durchgesprochen und geklärt warben.
Der Herr Abgeordnete Dittmann hat den ganzen Stoff von
neuem aufgegriffen, hiergegen habe ich zu bemerken:
Erstens: Er ist der Letzte, dem ich das Recht zugestehe,
über Agitation im Heere und in der Flotte zu sprechen.
Der Herr Staatssekretär des Reichrmarineamts wird nach¬
her Mitteilungen machen, dte die volle Berechtigung dieser
meiner Worte erweisen. Zweitens: Der Herr Abgeordnete
Dittmann hat darauf hinge wiesen, daß ich allen Parteien
volle Objektivität zuzesagt habe. Er hat aber den Zusatz
vergessen, den ich ausdrücklich gemacht habe, nämlich daß
dies nur für diejenigen Parteien gilt, die keine da» Be¬
stehen des Reiches und de» Staates gefährdenden Ziel«
versalgen. Die Partei der unabhängigen Soz'al sten steht
sür rmch jenseits diesir Grenze. (Beifall rechts. Lärm bei
den Unabhängigen Sozialisten. Zuruf: I tzi w'ssen wir,
wer Sie sind.) Was d:e angebliche Asimlion im Heer«

anbk langt, so hat der Herr Kriegsminister in weitem Um- I
sänge dargetan, in welcher Weise im Heere Ausklärung ge- I
trieben wird. Daß diese Aufklärung notlut, daß geistige
und sittliche Fürsorge für den Soldaten im Feld« ein drin¬
gende» Bedürfnis ist, das unterstreichen alle, die die Ber- I
hältniffe kennen. Die Soldaten selbst sind dankbar sür diese
Arbeit und die Herren Abgeardneten, die an ber Front
waren, haben sich selbst davon überzeugen können.

Der Reichskanzler gibt sodann den wesentlichen Inhalt
de: für diese Aufklärungsarbeit hivausgegebenen Leitsätze
wieder und kennzeichnet dte Mittel, mit denen die Auf-
kkärungstätigkeit geleistet wird. Dann fährt er fort: Diese
Aufklärungsarbeit bleibt ein wichtiges und wertoalles Binde¬
glied zwischen dem Heer« und der Heimat. Ts ist aus¬
drücklich gesagt, deß- die ganze Tätigkeit mit politischen
Fragen nicht in Verbindung gebracht werden darf. Es
handelt sich vielmehr um einen vaterländische» Unterricht.
Der Herr Kriegsminister hat weiter zugegebe», daß Verstöße
vor kommen, aber er hat nachdrücklich erklärt, daß es un¬
zulässig sei, die Politik in die Aufklärungsarbeithinein-
zutrage» und daß Remedur geschaffen wild, wenn es trotz¬
dem geschehe. Es wird insbesondere auch nicht geduldet
melden, daß Abgeordnete wegen ihrer Stellung zu den
Kriegszielen herabgesetzt»der beleidigt werden. Was dte
Beamten anlangt, so ist insbesondere jeder Mißbrauch da¬
hin, daß Vorgesetzte ihre Untergebenen zum Anschluß an
eine bestimmte Partei zu bewegen suchen, unzulässig. Da»
gilt sür alle Parteien. Wenn wir diese Ziele innehalten,
werden wir gewiß aus einen gangbaren Weg gemeinsamen
Wirken« kommen. Wir werden sehr »iel weiter¬
kommen , wen « dte , die dte Friedensent-
schließung des Reichstags bekämpfen und
oo«  eine .m Hungersrieden sprechen , in der
Behandlung dieser Dinge gerechter werden.
Wir müssen die Ziele der Entschließung in
ihrem politischen Sinne und nach ihrer
kraftvollen Seile herausarbciten.  Ich habe
am 19. Juli unter Zustimmung des Hauses diese Seite der
Entschließung besonders heroorgehoben. Wir wollen
auf der Gr «ndlage dieser Entschließung
einen Frieden erreichen , der dem Bauer den
Segen seiner Scholle sichert , den Arbeitern
befriedigende Beschäftigung verbürgt , der
Industrie ihre Absatzmärkte sichert und un¬
seren Schissen aus ihrer Fahrt durch die
freien Meere gestattet , überall Kohlen ein¬
zunehmen , einen Frieden weitester wirt¬
schaftlicher und kultureller Eniwickelnng,
einen Frieden der Kraft . Einen solche«
Frieden können wir erreichen in dem Rah¬
men der Reichstagsentschließung. (Beifall .)
So lange aber unsere Geg«er Forderungen aufstellen, die
für jeden Deutschen unannehmbar sind, so lange sie an den
schwarz-weiß-roten Srenzpfählen rütteln wollen, so lange
sie zwischen das deutsche Holk und seinen Kaiser einen
Pfeil zu sch eben versuchen, so lange müssen wir eben die
Friedenshand zurückhalten, so lange müssen wir warten.
Und wir können« arten! So lange müsse» dte Kanonen
und das U-Boot ihre Arbeit tun Und dieser Friede wird
doch kommen. (Lebh. Beifall.)

Staatssekretär »on Capelle:
Die Tatsache, daß die russische Revolution in einigen

wenigen Leuten an Bord revolutionäre Ideen großgezoge«
und bei ihnen wahnwitzige Pläne erzeugt Hot. ist nicht zu
leugnen. So halten sie Pläne, auf alle« Schiffe« Ver¬
trauensmänner zu werbe« und die ganze Mannschaft der
Flotte zur Gehorsamsverweigerung zu bringen(Hört! Hört!),
um aus diese Weise, evtl, unter Anwendung von Gewalt,
die Flott« lahmzulegen und den Frieden zu erzwingen.
(Stürmische Pfuirufe.) Es Ist eine Tatsache, daß diese
Leut« Beziehunĝ zur unabhängigen sozialistischen Partei
hatten. (Großer Lärm. Pfuirufe, Rufe: Unerhört!) Es
steht aktenmäßig fest, daß der Hauptagitator hier im Reichs¬
tage tm Fraktionszlmmer der unabhä»gigen Sozialisten
den Abgeordneten Dittmann, Haase und Bogthrrr se!ne
Pläne oorgetragen und Billigung gefunden hat (erneuter
großer Lärm, Pfuirufe), daß er auf die Gefahren des Unter¬
nehme«« hingewiesrn hat und zur größten Borsicht ermahnt
worden ist, daß er aber ihre volle Unterstützung zur lieber-
Mittelung von Agllationsmalerial zugesagt erhielt(Pfuirufe).

Dieser Agitation gegenüber war es meine erste Pflicht, den
Vertrieb des »ersprochenen Ägitationsmaterial» unmöglich
zu machen. (Bravo) Ich habe deshalb die zuständigen
Kommandobehörden ersucht, die Verteilung des Materials
mit allen Mitteln zu verhindern. (Stürmische Bravorufe.)
Einige ehr- und pflichtvergessene Leute haben sich schwer
»ergangen und sind der verdienten Strafe zugesührt worden.
Trotzdem will ich vor der offenen Reichstagstribüae sagen,
daß die umlaufenden Gerüchte, di« natürlich auch mir hinter¬
bracht worden sind, maßlos übertrieben sind. D!e Schlag-
sertigkeit der Flotte ist auch nicht einen Moment in Frage
gestellt worden. (Lebhattes Bravo) Und so soll es bleibe«!
(Stürmischer Beifall und longanhalirnde Unruhe.)

Abg. Haaie (Unabh . Soz ) : Ich habe mit dem
Matrosen, von Sem Staatssekretär von Capelle vorhin
sprach, im Fraktisnszimmer gesprochen, das ist nichts Ab¬
sonderliches. Der Staatssekre.Sr soll uns erst Material
oorlegen. Er hat aber keines. Wiederhalt haben mich
Soldaten und Matrosen ausgesucht und über Mttzstände
geklagt. Der Matrose klagte über den Mangel an gei¬
stiger Anregung. Biele haben deswegen aus die Presse
der unabhängigen Sozialdemokratie abonnierl. Sie fordern
Zusammenkünfte an Land, um politische Unterhaltung zu
zu pflegen. Deshalb ist ihnen Literatur erwünscht. Jetzt
werden diese Unterhaltungen sogar amtlich mit Hochdruck
betrieben. Ich habe den Matrosen darauf hingewiesen,
daß dies durchaus erlaubt sei. Dieser Matrose hat den
besten Eindruck auf mich gemacht. Auf das Tiefste war
ich erschüttert, als ich hörte, daß er wegen Verfolgung
seiner politischen Ideale den Tod hat erleiden müssen(Hörtl
Hört! Bewegung) Hier und anderwärts hat man viel¬
fach Sympathie und Begeisterung sür dte russische Revo¬
lution gezeigt, dieses größte Ereignis des Jahrhunderts.
Der Zweck der Ausführungen des Staatssekretärs liegt
klar zu Tage. Es kämmt ihm daraus an, das rote Tuch
zu schwenken gegen andere Parteien, um diese zu einem
festen Block zusammenzubringen. Die Regierung ist in
der Lage, daß sie nichts andere« weiß, als auf uns los-
zuschlagen, weil wir das ganze Unglück de» Kriege» oo»
aurgesagt haben. Das Tun des Reichskanzlers kennen wir.
Wenn er auch nichts» frisch und munter war. als Putt-
kamer. Es war Geist von seinem Geist. Ader Puttkamer,
wie auch Bismarck haben Schiffbruch gelitten. Abg.
Bog 1herr (Unabh . Soz.) : Auch ich Habs mit dem de-
treffenden Matrosen wiederholt verhandelt. Aus der Schil¬
derung des Staatssekretärs ging hervor, als ob der Plan
zur Agitation von uns ausgegarge« wäre. Abg. Dttt-
manu (Unabh . Soz.) : Weshalb ist denn nicht längst An¬
klage gegen uns erhoben worden? Man will bloß Stim¬
mung gegen uns machen.

Staatssekretär von Capelle:
Auf dte Ausführung des Abg. Dittmann bleibt mir

nichts anderes übrig, als die Sache so klarzustellen, wie
sie sich bei den Gerichtsverhandlungen herausgestellt hat.
Der Abg. Bogtherr hat aber eine Reihe von Behauptun¬
gen ausgestellt, die sich mit meiner Rede nicht decken. Er
sagte, ich hätte es so dargestellt, als ob die Herren van
der unabhängigen Sozialdkmokratie gewissermaßen die
Pläne ausgehegt hätten und sie den Matrosen imputiert
hätten. Davon habe ich nichts gesagt. (Der Staatssekre¬
tär verliest nach dem amtlichen Stenogramm die diesbe¬
züglichen Sätze seiner ersten Rede.) Ich habe hier einen
Auszug au» den Akten, die den vollen Beweis erbringen
über das, was ich oorgetrage« habe (Ser Abg. Haase ver-
langt stürmisch Beweise. Vizepräsident Dr. Paa >che bittet,
den Staatssekretär nicht zu unterbrechen.) Einer der Haupl¬
angeschuldigten sagte aus (Ruse bei den unabh. Soz. : Wie
heißt er? Vizepräsident Dr. Paasche bittet abermals, nicht
zu unterbrechen.) : Ich habe den Abg. Dittmann aufge-
sucht und mit ihm über die Sache gesprochen. Dittmann
zeigte sich unterrichtet, war erfreut und sagte, wir wollen
nur so weiter machen, aber große Vorsicht üben. (Hört!
Hört! recht». Lachen links. Großer Lärm.) Ich habe
auch mtt anderen Mitgliedern der Partei gesprochen. Ich
bin nicht allein bei Dittmann gewesen, sondern es Hai eine
Art Parteikonferenz stattgesunden, an der Bogtherr. DM-
mann und Haase teilgenommen haben, in der ein Plan
drsprochen wurde(Hört! Hört! rechts. Andauernder Lärm.)
In der Besprechung der Angelegenheit haben sich die Abg.
dahin ausgesprochen, daß ich dabei eine verbotene und



strafbare Handlung beginge und geraten , mich sehr vorzu-
sehen . Sie würden ihn ferner in jeder Weise durch Bro-
schürcn und sonstige Lektüre unterstützen . (Aha ! rechts.
Erneut großer Lärm s Ein anderer Angeklagter erklärt:
Ich Hab« auch und nicht nur mit de« Adg . Dittmann in
dessen Bureau , sondern auch mit anderen von der soziali¬
stischen unabhängigen Partei im Reichstage , mit Hasse.
Bogtherr und Dittmann gesprochen . Was dabei verhandelt
worden ist. will ich mir noch überlegen . Ich bitte , mich
am Nachmittag nocheinmal vorzusühren . Am Nachmittag
erklärte er dann : Soweit sich diese Aussagen aus nüch
beziehen , sind sie richtig . Das soll heißen : Ich habe die
Sache nicht nur so erzählt , sondern sie hat sich auch so zu-
oetragen . (Rus rechts:  Hören sie Herr Haas « ? Lebhafte
Zuruse : Unerhört ! Große Unruhe . Der Abgeordnete
Ledebour ruft wiederholt : Unerhört ! Unerhört !)

Keichskanzter Pr . Michaelis:
Die Vorgänge in Wilhelmshaven bedauern wir aus

das lebhafteste . Die schwersten Strafen waren ober geboten.
Es wurden auch Zettel oerteilt mit der Aufforderung zum

Anschluß an dis unabhängige Sozialdemokratie und Agi¬
tation auf Kriegsschiffen betrieben . Meinen Morien über
das objektive Grgenüberstehen allen Parteien gegenüber
habe ich dann hinzugesügt , daß die Agitation dss Bestehen
des Reiche » uns des Starte » nicht gesäh '. den dürfe . In

diesem Sinne habe ich mich gegen die unabhängige Sozial¬
demokratie gewandt . Wo habe ich gesagt , daß diese
außerhalb de» Rechtes zu stellen sei ? (Unruhe .) Die
Behörden sind dafür verantwortlich , daß die Truppen lei¬
stungsfähig bleiben , daß unsere Mmine nicht zur Gehör - :

samiverweigerung gebracht wird . Es war mein « Pflicht , j

zu handeln , wie ich gehandelt habe . Für eine exzeptionelle
Gesetzgebung habe ich nicht gesprochen . Die Schuld an
dem Vorkommnis , das die richtige Verurteilung fand , sind
diese Flugblätter . Schwer mußten di? Strafen sein. Es
handelt sich um alles . Der Widerstand mußte gebrochen
werden . T » war ein kritischer Augenblick . Der Grund

lag dar n , daß die Leute falsch beraten waren , daß sie zum
Treubruch gebracht wurden . Di « beiden Männer sind von
einem selbstständigen Gericht abgeu teilt worden Wer als

Zeuge oernommell werden soll , en scheidet »icht der Reichs¬
kanzler oder der Staatssekretär , sondern das Gericht . Ich
muß dagegen Einspruch erheben , daß Abgeordneter Hasse
gesagt hat , es wäre über den Verkehr zwischen ihm und
den beiden Verurteilten adsolut nichts erwiesen , was auch
nur den Schatten »on Schuld aus ihn oder seine Paitei
werfe . Dia Verurteilten haben a!« RäbU sichrer dafür
agitiert , daß man den Gehorsam »erweigere . Mit ditser
Schuld im Herzen ist der eine Ratrose hirrhergrsahrm
und hat sich weiteres Material erbeten . (Große Unruhe .)
Dies ist ihm gegeben worden . Nur diesen Tatbestand hat
der Staatssekretär von Capelle frrigegeben.

Der Antrag der unabhängigen Sozialisten , wonach die
Regierungserklärung als nicbü genügend erachtet werden
soll, wird gegen die Stimmen der beiden sozialistischen
Fraklianen abgelehnt.

Es folgt der
Bericht des Ka « p1a « sschnsse» älter die a « srvärtlge

Staatssekretär » on Kühlmann:
Der Abbruch der diplomatischen Veziehungen Perus

zu uns ist nur noch eine Frage kurzer Zeit . Peru ver¬
langt von uns Genugtuung und Schadenersatz für einen
rechtmitßiz versenkten Segler ohne prisrnzerichiliche Verur¬
teilung . Uruguai wolle ohne jeden Grund die diplomati¬
schen Beziehungen zu uns abbrechen . Gegenüber diesen
unerfreulichen Tatsachen kann gesagt werden , daß das
Kohlen - und Kreditabkommen mit Holland unmillebar vor
dem Abschluß steht. (Braoo .) Die Annäherung
der Völker , hat nach der Beantwortung der
Papstnote einen Fortschritt leider nicht
gemacht . Die Kundgebungen der » erantworl-
lichen Staatsmänner der Entente lassen
erkennen , daß sie nicht geneigt sind , der
hochherzigen Anregung des Papste » zu
folgen.  Gras Tzernin hat nicht nnr aufs Neue die
Bereitwilligkeit der Mittelmächte betont , sondern darüber
hinaus neue Hinweise auf die Srundzüge gemacht , aus
denen »ielleicht einmal das neue Europa ausgebaut werden
könnte . Churchill meint , nur -ine dünne Mauer trenn»
uns »v« Zusammenbruch . Vom Rattenloch in der Nord-

see bi» zum Isonzo steh; aber eine recht dicke Mauer des
deutschen Volkes mit dem eisernen Willen . Wenn er aus
deren Zusammenbruch warten w' ll . muß er sich in Geduld
soffen. (Sehr gut !) England hat sich Frankreich gegen-
über verpflichtet , mit seiner ganzen Kraft für dir Räckgabe
Elsaß -Lothringens einzutreten , solange F . ankreich selbst an
dieser Forderung sesthält . Auf die Frars : . Kann Deuisch-
lond i,r Elsaß -Lothringen Frankreich i gendwelch ; Zuge¬
ständnisse machen ? ^ haben wir nur eine Antwort : . Nein,
niemals ! ' (Stürmisches Braoo .) Es ist da » Symbol
deutscher EinhUt . Wir fechten nicht für faktische Erobe¬
rungen , sondern für die Unversehrtheit de» Deutschen
Reiche . . (Bravo .) Außer dem französischen Wunsch auf
Elsaß Lothringen soll eo kein Friedenshinderni » geben.
(Hört ! Höt !) Dt « Friedenszirlr der Entente sind ein
uiopist sches Moximsleroberungsprogramm , das nur durch-
geführt werden kann nach der Niederrirwurrg Deutschlands
und aller setnec Verbündeten . Unsere Politik ist dagegen
real und nüchtern . Die Antwort aus die Papstnotr läßt
keinen Zweifel über unsere Kriegrztele bestehen . (Bravo .)
An der deutschen Bevölkerung ist es , unserer auswärtigen
Politik Nachdruck zu verleihen zum Sieg und Frieden.
(Lebh . Beifall .)

Die Weitert » ralung wird vertagt.

Der Weltkrieg.
Me«nie RmreniMcht.

«rohr , Havptqasrtier . 10 . OKI. Amtl . WTB . Drahib.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Auf dem Schlachtfeld in Flandern traten ge¬
stern neben 11 britifchen Divisionen wieder fran¬
zösische Truppen in den Kampf . Die gewaltige
Kraftanfpannung der beiden verbündeten West¬
mächte erschöpfte sich in tagsüber währendem Rin¬
gen an der Standhaftigkeit unserer Flandern¬
kämpfer.

Die morgens nach stärkstem Trommelfeuer
vorbrechenden Angriffe bildeten die Einleitung
zur Schlacht , die sich bei ununterbrochen , hef¬
tigster Artilleriewirknng bis tief in die Nacht in
fast 20 Kilometer Breite auf den Trichterfelder«
zwischen Bixschoote und Gheluvelt abspielte . Der
Gegner warf immer neue Kräfte in den Kampf
die mehrmals , an einzelnen Stellen bis zu
sechsmal ^ gegen unsere Linien anstürmten.

Südlich des Honthoulster -Waldes gewann
der Feind bei Draaibank » Mangelaere , Deldhoek
und am Bahnhof von Poeleapelle etwa 1500
Meter an Boden , bis ihn der Gegenstoß unserer
Reserven traf und seinen Anfangserfolg beschränkte.

Don Poeleapelle bis südlich von Gheluvelt
haben unsere tapferen Truppen ihre Kampflinien
fest in der Hand . Die wiederholte » feindlichen
Angriffe gegen diese IS Kilometer breite Front
find sämtlich unter den schwersten Verlusten zu-
fammengebrochen . _

Bei den ande .en Armeen War di ? Äefscht -tätigkeit
gering : nur an der Aisce verstärkte sich der Feuerkamps.
Südlich der Stroße Lasn — Soissons verstoßende franzö¬
sische Kompsgnien wurden abgewiesen.

Oestlicher KrLegsfchENplatz.
Kci ?.e wesentlich -!! Ereignisse.

Mazedonische Front.
Südwestlich des Doirsnsees war -en die Bulgaren meh¬

rere englische Ndreilu '.gen , die nach längeren ÄrMerievo»
bereitunzen angriffen , zurück.

De : Erste Gencraiquartiermeister:
Lützendorfs.

Dev SeskmeK-
UBootserfvlge.

Berlin , 10 Okt . WTB.
Amtlich wird miigsieil »: Im Aermelkanel wurden

duich eines unserer U?Bo ?1? neuerdings vier tiefbela-
dese Dampfer versenkt , die alle bewaffne ! waren.

Der Chef des Admiralflabs der Marine.

Kleine KriegSnnchrichleu.
Gefährliches Strandgut.

Amsterdam , 10 . Okt . WTB.
Im September sind an der holländischen Küste nlcht

weniger als 414 Minen angespüit worden . Davon waren
359 englischer , 9 deutscher, 6 französischer und 40 unbe¬
kannter Herkunft.

Amerikanische Flottenbanpläne.
Washington , 10 . Okt . WTB.

Reuter meidet : Die Regierung beabsichtigt , 350 Mil¬
lionen Dollar sü: den Bau von Torpedojägern auszugrben.
Das Bauprogramm soll in 18 Monaten durchzeführt werde « .

Ein unfreiwilliges Geständnis.
Dia Grschlossraheit der deutschen öffentlichen Meinung

in der sogenannten eisaß -lothrinqrschen Frage , daß es näm¬
lich im Hinblick aus Kriegs - unk Frirdensziele für Deutsch¬
land überhaupt keine elsaß -lorhringische Frag « gibt , hat in
Frankreich ihren Eindruck nicht verfehl !: Man ist sich dar¬
üb ?! klar geworden , daß dir Provinzen nur mit den Waffen
zu erobern sind . Ds die deutschen Heere lies in Frank¬
reich sie en und die übermächtig !«:! Angriffe der verbündeten
französisch -englischm -belgischen Heere in jahrelangen An¬
griffen cs nicht vermocht haben , die deutsche Front wesentlich
zurückzudrücken , s« liegt die Annahme nahe , daß das fran¬
zösische Bclk trctz der verschwenderischen Versprechungen
seiner Führer und dem endlosen Siegergrschrei seiner Presse
an der Erreichung des Ziels , zu zweifeln beginnt . Dl«
Blätter bemühen sich also von neuem , aus die amerikanische
Hille zu erweisen , die bekanntlich mit mahkmattscher
Sicherheit den Endsieg bringen werde . Auch der bekannte
französische Miltärschrisisteller Oberstleutnant Rsusset be¬

schäftigte sich in der „LtdeHd " eingehend mit diesen Fragen.
Er kommt zu dem Schluß , daß de» Sieg der Enirnle zwar
gewiß , der Kampf aber noch lange und schwer sei werde,
dabet entschlüpfte ihm das bemerkenswerte Geständnis:
,Im Kriege muß eins von beiden Parteien gänzlich
unterliegen,  solange muß der Krieg dauern , denn

sonst lohnteessichgar nicht ihn anzusangen ."
In dieser zynischen Bemerkung werden Frankreichs

wahre Kriegsziele unfreiwillig entschleiert . Diese Aeuße-

rung dcs französischen Mi .itärkritikers sagt und zwar nicht-
neues , aber es ist immerhin gut , wenn man sich aus einen
so wichtigen Zeugen wie den Oberstleutnant Roufset be-
rufen kann , der die Raubgelüste Frank eichs als die Trieb-

Kräfte bei der qualvoll -unnützen Verlängerung des Krieges
so offenhrrz 'g zugrstanden hat.

Qualvolle Stunden im Unterseeboot.
Soeben war ein großer tiesbeiadener Dampfer mit dem

Heck in die Tiefe der Nordsee gesunde «. Ehe er jedoch
«ach dem tödlichen Torpedoschutz von der !ioefferobkrsläche
verschwand , hatte er noch dwch augiebt - e« andauernden
Gebrauch seiner drahtlosen Telegraphie die gesamte Bewa¬
chung in der Nähe alarmiert , so daß «U . . .'  gezwungen
war . vor den von allen Stilen heranrilinber - Feinden zu
tauchen . Fortwährend waren über unserem U-Boot starke
Schraubengeräusche zu vnspüren , und um 8 V2 Uhr morgens
hörte man m väist r Nähe die D ronuU .m einer Wasser-
bombe , die aber keinen Schaden anrichtUs . Schnurrende,
kratzn de Geräusche cm der Bordwand ließen daraus schließen,
daß die feindlichen Bewach :r mit Netzen und Schleppleinen
des Grund abfuchlsv , um da « U-Boot einzusangen . Als
die» Beginne « nach längerer Zeit ergebnislos verlief , sausten
weitere Wasserbomben herab , so daß anzunehmen war , daß
die Feinde bi« Tanchstelle de« U Bootes ziemlich genau
gefunden hatten . Unglücklicherweise war an einer der
elektrischen Maschinen eine Störung aufgetreien , die unter
Wasser beseitigt werden mußte . Ebenso versagte plötzlich
die LuftreiniguntSÄnlage . El « Austm -ch«» war unter düsen
Umständen auegeschleffen . da mit Sicherheit aszuoehmen
war , daß di« ovrn lauer -eden Feinde mit schußbereiten
Geschützen nur auf diesen Zeitpunkt « arteten.

Die Lust wurde fühlbar schlechter. Angestrengt arbei¬
tete dis Besatzung an der Beseitigung der Schäden , aber
trotz surgirbige « SauerstoffzusatzeL wurde keine Besserung
erzielt . Die Besatzung elmete nur «sch keuchend , die Leute
hielten sich nur noch mit größter Energie aus echt, ein Heizer
brach ohnmächtig zusammen , eine Berstä - digunK war kaum
mehr mSclich , da das Sprechen äußerst schwer fiil . Wenn
doch erst der Abend herangekommen wäre , und die Nacht
ihren schützenden Schiei - r arf das Meer gelegt hätte , da¬
mit msn un er dem Schutze der Sunktlhei ; austauchen und

undehellijfl son den Feinden frische Luft in das Boot
hereirlafftn könnte . Langsam rücken die Stunden vor.
Iss Arbeiten an den defekten Moschinenanlagen mußte
eingestellt werden , weil die Leute außerstavde waren , irgend¬
eine körperliche Arbeit zu verrichten . Al ; endlich damit
gerechnet werbe « konnte , daß die Dämmerung hereingebro-
chen war . gab der Kommandant kurz entschlossen Befehl , I

s mit Preßluft aufzutauchen . Schnell stieg ds « Bost an die s
s Oberfläche , und beim erst -n Rundblick sah mau , baß „U . . . "
! sich mmitten eines Kreises von zahlreichen feindlichen

BewachungSfahrzeugen bessnd . Diese Wchrmhmung ließ
daraus schließen, daß die Feinde den Liegeplatz des U-Bootes
festgestellt haben mußten . Die Luckenbeckel flogen für
Sekunden auf und ließen herrliche , köstliche, reine Lust in
das Innere des Bootes hinein . Daun gi ^g es sogleich

wieder hinunter in die Tiefe , ohne daß anscheinend die
Feinds etwa » von dem Austsuchen gemerkt hatten . Nun
konnten die Arbeiten unter Wasser mit Erfolg wieder fort¬
gesetzt werden , und um 11  Uhr abends geling es dann,
durch den dichten Ring der feindlichen Bewacher unbemerkt
htndurchzubrechen . Einer der quolsollsten Tsge in dem
harten Unleisrebootsleben wsr glücklich Überständern

Die Friedensbereitschaft Ungarns.
Bndapest , 10 . Okt . WTB.

Kultusminister Gras Albert Appony ' hielt in Sieben - (

bürgen , wo er sich zum Besuch seines a « der Front befind¬
lichen Sehers aush -elt , eine Rede , in der er u. a . sagte,
daß der gemeinsame Minister des Aeußem und der deutsche
Reichskanzler im Eivoerständnis erst neulich erklärt hätten,
keine Eroberungen im Auge zu haben und zu Friedeusscr-
handlungen bereit zu sein. Leider zeige sich bei unseren
Feinden noch immer nicht ge»ug Frtrdensbereitschast und

erst dieser Tage sei so » beachtens » erter Seit « der Besitz
von Siebenbürgen gefordert wordeu . Ungarn gebe von

Siebenbürgen aber keine Handbreit Boden frei.

Die neue russische Ministerliste.
Petersburg , 10 . Okt . WTB.

Pet . Lel .-Ag . meldet : Am liche Liste des von Kerens¬
ki auf »er Grundlage de» UebereinKsmmeus mit den demo¬
kratischen und bürgerliche r Parteien neugebildeten Ministe¬
rium «. Sszialiftistische Minister find : Kerenski , Minister-
pläsident und Obe .b -srhlshaber ; Niditin , Inneres . Posten
und Telegraphen ; Maltentawirsch , Justiz ; Prskoporvitsch,
Nahrrwgsmlttrloersorgllug ; Awksentiew , Laudwirtschast;
«woödew . öffentliche Arbeiten . Nicht sozialistisch« Minister
stad : Lerestschenko . Auswärtige Angelegenheiten ; Kono-
walo » , Handel und Industrie ; Dematzky , Finanzen ; Sa-
latzkin , öffentlicher Unterricht ; Kariaschrw , Kultus ; Kisch-
kin , öffentliche Unterstützung ; Smtrnaw , Staatskcmttolleur;
Cretirkow , Präsident des Mrtschafisraks bei der vorläufi¬
gen Regierung ; Llwrrowsby , Verkehrs minister ; General
Werschoweky , Krieg ; Admiral Werderesky , Marine.

Vermischte Nachrichten.
Sreforination - jubelfeier.

Der Evangelische Bund hielt am Dienstag seine Rasor-
«aiisnsjubelseier in der yeimaistadt der Reformation,
Willenberg , ab . Zahlreich ? Vertreter aus der . Pra-
vinz Sachsen unb dem ganzen Deutschland , lnsonders
die Vertreter der Hauptvereine als Mitglieder des Gesamt-



agl und zwar nicht«
l man sich aus einen
leuinant Rousiet be¬
ll eichs als die Trieb-
ngerung des Krieges

Unterseeboot.
ner Dampfer mit dem
er. Ehe er jedoch
der '<oosserobklfläche
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Vorstandes, waren hrrbeigreilt. Auch die Bevölkerung der
Stadt nahm lebhaften Anteil. Um 3Vs Uhr bewegte sich
der lange Festzug durch die beflaggten Straßen der Stadt
zum Lutherdenkmak, wo 40 Vertreter der Hauptoereine, an
ihrer Spitze Dr. Eoerling, tm Namen des Zentralvorstandes
Kränze ntederlegten, wobei Dr. Eoerling mit markigen
Worten den Gedanke», die der Ort wachruse, Ausdruck
gab. Beim Festgottesdienst in der Stsdtkirche hielt General»
luperintendeni Dr. Stolte-MagdeburZ die Festpredigt. Abends
um 7V« Uhr fand eine Festoersammlung in der Stadtkkrche
statt, bei der nach mehreren Begrüßungsansprachen der Geh.
Konsistorialrat Dr. Scholz-Berlin in der dem feinfühligen
Gelehrten eigenen Güte und Wärme dir Bedeutung der
Persönlichkeit Luthers für die Berttesung de» religösen
Empfinden der Gegenwart behandelte. Sie in Anbetracht
der Krtegszeii ganz einfache und ernste Feier machte aus
dem geschichlich denkwürdigen Boden der Reformstionrftadt
aus alle Teilnehmer einen tiefen Eindruck.

E tst ansend Eier gehamstert.
Bei der im Auftrag der badischen Behörden sorge»

nommenrn fortgesetzten Bahnkontrolls hat man einen
«Hamster" ertappt, der 11 000 Eier gesammelt hatte.

Die Kohlennot i» der Schweiz.
Zwecks Erzielung weiterer Kohleneinschränknng hat

der Schweizer Bunderat beschlossen, den Sirbenuhrladen-
sschlutz für das ganze Gebiet der Eidgenossenschaftobliga¬
torisch zu erkläre?. Semttag« müssen alle Perkaussmaga-
zine geschlossen sein. Der Wittschaftsschluß wird auf 11
Uhr abends festgesetzt. Die Kinos dürfen an 12 Tagen
im Monat nicht mehr spielen. Die Hstels und Pensionen
dürfe« nur noch 2So/° der Zimmer Heizen. Bezüglich des
Thesterbeirkbs erlassen die Kantone dis nötigen ein»
schcänk-rrden Bestimmungen. Der Beschluß tritt am 22.
Oktober in Kraft. >

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 11. Oktober 1917.

Kriegsverlrrfte.
Die tvürtt . Verlustliste Nr . 6LS verzeichnet:

Benz  Christian, 11. 8. Nagold  l . verwundet,
Bräuning Christian, 12. 8. Rohrdorsl verwundet,
Roller Andreas, 11. 3 Ettmannsweiler infolge Verwundung gestorben,
Seeger Karl, 14. S. Gittliingenl. verwundet, b. d. Tr.,
Weick Friedrich, 23. 6 Beihingen!. verwundet, b. d. Tr..

r Vorsicht vor Fänluisherde «. Heuer ist ziemlich
viel faules Ödst«mzutrrsstn. Beim Slkkazern dr« Obste»
wird man gnt tun, die Frücht« recht sorgfältig zu sortiere«.
Die Haltbarkeit im Keller wirb davon Abhängen. E«
wird sich auch fernerhin empfehle«, die Obstlazer im Keller
von Zeit zu Zeit gründlich nach sauten Früchten zu nnter-
suchen, die dem ganzen Bestände grvßen Schaden ansügen
können. Aehnlich wie beim Obst verhält es sich such mit
den Kartoffeln. Auch«ach den Kartoffeihausen wird man
dieses Jahr umschauen und aus Fäulnirherde untersuchen
müssen, will ma» nicht Gefahr kaufen, die so kostbare

.Kellersrucht ganz zu verlieren.

x Altevsteig , 10. Oktvber. Der Gesamtbetrag der
»HindenbmgZabe" beläuft sich auf 468 ^ 67

r Haiterbach , 10. Oktvber. Der Dampssäge an
der Böstnger Srraß« von MayerL Graf droht«ein Schaden»
seuer, das aber rechtzeitig entdeckt und bewältigt worden ist.

-tzo- Wildberg » 10. Okt. Am Sonntag Abend
sprach Herr Landtagsabgeordneter Fischer über „Heer und
Heimat im 4. Kriegrjahr". Er führte aus. wie La» Hrer
draußen, obwohl unter den harten Militär- und Kriegsge-
grsetzeu stehend, also unter viel härteren und schwereren
Bedingungen als wir zu Hause, seine Pflicht treu erfülle,
wie aber »tele »on der Heimat ihre Pflichten dem Staat
gegenüber nicht erfüllen wollen, obwohl dieser Staat mit
seinem Heer ihr Hab und Gut »or feindlichen Zerstörungen
geschützt habe und noch schütze und ihnen sogar zu« Teil
großen Gewinn in den Schoß werfe. Pflicht und Schul¬
digkeit sei es daher für jedermann, zur 7. Kriegsanleihe
zu zeichnen, so viel er vermöge. — (Arm. d. Red. Tin
nicht gerade glänzende» Maß von Gastfreundschaft war es.
daß Herr Oberamimann Kommerell, Herr Stadlschultheiß
Maier und Herr Landtagsabg. Fischer trotz strömenden
Regens kein Fuhrwerk bekommen konnten und bei »orge-
schrittener Zeit den weiten Weg nach Nagold zu Fuß ma¬
chen mußten.)

Wildberg » 10. Okt. Der Gefreite Friedrich
Kummer,  Inhaber der Süd. Verdienstmedaille, wurde
zum Unterofsizier befördert.

Effringe », 9. OKI. Unter zahlreicher Beteiligung
fand am letzten Sonntag tm Gasthaus zum »Hirsch" eine
«ohlgelungene vaterländische Beranftaltung statt. Land-
gerichtsrat UlshSser,  Nagold, begrüßt« im Namen
des Bezirks-Kriegsausschusse« die Versammlung. Sodann
ergriff Landtags « bgeordneter Fischer  da»
Wort zu einem Bortrag über »Heer und Heimat im 4.
Kriegssahr". Gr führte aus : Es ist notwendig, daß » ir
den Geist vom Sommer 1914 heraufbeschwören: Deutsch¬
land muß Leben und wenn wir dafür sterben müßten!
Denn die Ausgabe, die unser im 4. Kriegsjahr harrt, ist
riesengroß und erfordert die völlig« Hingabe jedes Einzel¬
nen. Uns gegenüber steht eine ungeheure Macht an
Menschen, Material und Geld; und doch sagt Hindenburg:
Der Sieg ist unser! Mit Recht, denn Deutschland» mili¬
tärische Kraft ist auch im 4. Kriegsjahr ungebrochen.
Welches find die Ursachen dieser gewaltigen Leistung?
Zunächst ist'» dir Tapferkeit unserer Truppen. Sie die
agtäglich sehen und erfahren, was »Krieg" ist, die au»
igenster Anschanung das namenlose Elend und die un»
agbaren Verwüstungen kennen, die der Krieg über ein

Land bringt, sie misten, was sie tun, wenn sie als undurch-
brechbare Mauer den feindlichen Horden Halt gebieten.
Wir in der Heimat kennen den Krieg ja auch— vom
Hörensagen! Wir meinen, es sei Kriegesardnung, daß
wir so ruhig wie in Friedenszett unserer Beschäftigung
nachgehen, unser Feld bebauen und die reiche Ernte ein¬
heimsen. Die draußen stehen sehen die abgeholzten und
zerschossenen Wälder, die auf Jahrzehnte hinaus verwüste¬
ten Felder und Wiesen— und denken an ihren heimat¬
lichen Wald, an ihre wohiangebauie heimatliche Scholle.
Sie misten von den Hunderten, ja Tausenden von Trümmer¬
stätten, über denen geschrieben steht: Hier war vor 1914
ein Dorf, wo friedliche Menschen ihre Heimat hatten!
In unseren Soldaten lebt nur der eine Gedanke: Welch
Großes ist für unsere Heimot gewonnen, wenn er nns ge¬
lingt, denen daheim all diesen Jammer zu ersparen! Aus
diesem Erleben heraus schöpfen sie die Kraft, weiterzukämpsen
und auszuhslten, bis die Feinde uns Ruhe lasten wollenI
Sodann die Heimot. Wer hätte geglaubt, daß wir wirt¬
schaftlich im4. Kriegs fahr im ganzen unerschüttert dastünden?
Aber auch hier gilts mehr als bisher: Jeder Einzelne hat
seine volle Kraft in den Dienst des Baterlanbes zu stellen,
denn wir alle unterliegen der wirtschaftlichenDienstpflicht.
Dieser Gedanke ist noch viel zu wenig eingebürgert. Biele
zu Hause haben längst kein Recht mehr, von den Soldaten
zu verlangen, daß sie rücksichtslos ihre Pflicht Inn, weil

wir - Ln- Leser Gegenwart erobert . Lim
Großes gshi's, um alles! Md wenn
Du - en letzten Groschen dem Vater¬
lands leihst, armselig und klein bleibt ' s
immer noch gegenüber - em, was
draußen im Ke!- jeder einzelne leistet.

A »S dem übrige « Württemberg,
— Neuenbürg . In der Bezirksgemeinde Arnbach

sind an der übertragbaren Ruhr  40 Personen erkrankt.
Durch behördliche Verfügung ist nunmehr über die Gemeinde
infolge rascher und starker Ausbreitung der Seuche Ber¬
kehrssperre verhängt worden. Auch der Besuch des öffent¬
lichen Gottesdienstes, die Teilnahme an Leichenbegängnis¬
sen. mit Ausnahme der nächsten FamiltenangehSrigen, und
der Besuch von Märkten tst den Gemetndeangehörigen bi«
auf weitere« untersagt.

— Dornstetteu . Hier tst das Gasthaus zur»Krone"
abgebrannt. Der Besitzer Hayer, der zurzeit eingerückt ist,
erleidet Gebäude- und Mobilarschaden von über 30 000
Das Vieh und einiges Mobilar konnte gerettet werden.
Wahrscheinlich tst ber Brand durch die elektrische Leitung,
an welcher der Sturm die Drähte beschädigte, entstanden.
Nachbarhäuser wurden nicht beschädigt.

Der Deutsche Kronprinz über die tapfere»
Württembergs.

Bei Sr . Majestät dem König  ist folgenoe» Tele¬
gramm des Deutschen Kronprinzen  vom 5.
Oktober eingegangrn:

Zu meiner besonderen Freude kann ich Dir melden,
daß die württembergischen Truppen  sich in
den schweren Kämpfen bei Brrdun, wie überall bisher,
hervorragend geschlagen unb ganz Vor¬
zügliche » geleistet haben.  Besondere Anerken¬
nung verdienen diejenigen Truppen, dt« in zähem Ringen
in schwerstem Feuer aueharrend, ihre Stellung restlos
gehalten und dem Feindei» Abwehr und Angriff schwere
Verluste beigebracht haben. So haben würrtem-
bergiscke Regimenter in 3 Tagen alle ! » 12
starke Angriff « gegen die von ihnen ge¬
stürmten Stellungen  restlos und blutig
abgemiesen; »ein festes Vertrauen und das Gefühl
enger Zusammengehörigkeit mit drn tapferen Württem-
bergern meines Befehlsbereich» ist durch di« jüngsten Taten
Deiner Truppen aus» neu« vertieft und gefestigt."

(gez.) Wilhelm.  Kronprinz.
Deutsche Baterlaudspartei.

r Auch in Württemberg, wie in anderen Bnndesstaa-
len, find der Deutschen Baterlaudspartei zahlreiche Mitglie¬
der aus dem ganze» Lande beigetrete». Erster Vorsitzen¬
der ist Professor Dr. v. Heck—Tübingen, zweiter und drit¬
ter Oberstudienrat Dr. Egelhaaf—Stuttgart und Kommer¬
zienrat Veringsr—Stuttgart. Die Geschäftsstelle, an di«
Beitrittserklärungen gerichtet werden können, befindet sich
zunächst in Stuttgart, Schilling straße4. Erdgeschoß.

Also
fort mit törichter Aengsttichkeit,

fort mit „Wenn"  und „ Aber " ,
fort mit Klagen und Zaudern!

Rede nicht ! Krage nicht!
Zeichne!

sie selbst in der Heimat nichts tun fürs Vaterland. Unsere
jetzige Lage vergleichen wir gerne mit den Zuständen vor
dem Kriege und sehen in drn einschränkenden Verordnungen
den Ausfluß einer unverständigen oder übelwollenden Re¬
gierung. In Wahrheit ist es die englische Krieg¬
führung,  die uns all das Unbequeme zubiktierl. « um
gilt auch für die Heimat; Kamps gegen die Eng¬
länder — und nicht, wie viele von uns so gerne tun.
Kampf gegen Schultheiß, Oberamt. Land- und Reichstag!
Ate widerwärtig stellen wir «n« oft dem Staat gegenüber,
dem wir doch so ungeheuer viel verdanken. Denn in großen
Zeiten ist der Einzelne gar nichts, wenn sich nicht der Staat
schützend vor Hn stellt, ohne Anschluß und Hingabe des
Einzelnen ans Bolksganze kann Deutschland seine Stellung
in der Welt nicht brhaupten, und umgekehrt kann die
Persönlichkeit und Wohlfahrt des Einzelnen nur im Zu¬
sammenhang mit dem Volkrganzen zur höchsten Entfaltung
gebracht werben. Der Krieg ist daher nicht bloß Sache der
Regierung, sondern er ist unsere eigene, persönliche Ange-
legenheit. Darum kann von uns mit Fug und Recht ver¬
langt und erwartet« erden, daß wtr uns freiwillig in ben
Dienst des Vaterlandes stellen, wie es «nser Hindenburg
tut, der trotz seiner 70 Jahre keinen Feierabend und keine
Rücksicht aus sich selbst kennt. Zum vaterländischen tzilfs-
bienst gehört auch, daß wir unser Geld dem Staat eihen
für seine hohe Ausgabe. Es gibt
so viele Einwände und Bedenken
tiger Volksgenoflen— st« könnten sich kürzer unb treffender
ausdrücken: ich mag nicht, ichw i

a wohl in diesem Punkt
chwacher unb selbstsüch.

l nicht! Denn Kriegs
anleihezetchnen ist lediglich Sache des Willens. Das Deutsche
Reich schützt uns unseren Besitz. Darum hat es auch An-
spruch darauf, daß « ir ihm alles zur Verfügung stellen.
Wie mancher Bauer und Gewerbetreibende ist während der
Krtegszeii schuldenfrei geworden— Schuldenfreiheit durch
bas Blut derer, die für «ns im Kampfe stehen! Sind
wir bereit , ihnen mit gutem Gewissen
unter die Augen zu treten , wenn sie einst
wiederkehren? — Der Vortrag fand die wohlver¬
diente Anerkennung seitens der Anwesenden. Der Leiter
der Versammlung und Obergeometer Gärtner, Wildberg
sprachen dem Redner den Dank aus. -d-

Familieuuachrichte«.
A«A« artige

Gestorben:  Klemens Saile, 66 Jahre alt, Wettingen: Berta
Ioannis, grd. Hagenmann, Rottenburg.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 6L6.

Peru.
Berlin » 10. Okt. WTB. Drahlb. Der peruanische

Gesandte hat dem'Auswäktioen Amt eine Not« übergeben,
worin der Abbruch der diplomatischenB 'zirhungen Perus
zum Deutschen Reich mitgeteilt wird. Gleichzeitig Hai der
Gesandte um Zustellung seiner Pässe gebeten.

Bom Sozialistenkongreß in Bordeanx.
Genf » 11. Okt. Drahlb. Sie Beratungen des sozial¬

demokratischen Kongreß in Bordeaux wurden am Dienstag
für geheim erklärt, um die Bündnisverpflichtungen Frank¬
reich« gegenüber ben Alliierten und die parlamentarisch nicht
genehmigten Gtaatsverträge des Präsidenten mit den Ber-
kündeten zu erörtern, (br.)

Die englische Kohlenliefernug an Italien «m
S8 °/g zurückgeblieben.

Zürich » 11. Okt. Drahtb. Sie Turiner »Stampa"
schreibt, daß die englischen Kohlenlieserungen für Italien
im Monat September um 65°/o hinter den vertraglich zu¬
gestandenen Monatssendunge» zurückgeblieben seien, (dr)

Ei « «euer rnsfischer Riefeupnmp.
Genf , l l . Okt. Drahtb. Der»Matt«" meldet aus

Petersburg: Das Vorparlament genehmigte die Ausnahme
eines neuen Kkiegskredites btt den Alliierten in Höhe von
9 Mitziarden Rubel.

Bon der Generaloffenfive der Alliierten.
Bafel , 11. Okt. Draht. Die »Morningpost* mel¬

det aus dem englischen Haupiquariier, die kommenden
Schlachten an den Fronten würden an Furchtbarkett und
Schwere alle vorans gegangenen Schlachten dieses Som¬
mers Übertreffen. Die Vorbereitungen hinter der Front
ließen neue Hoffnungen zu. Man müsse sich auf wechselnde
Verluste gefaßt machen. Da« Stillirgen de» del sichen
Heeres habe kein« politischen Gründe, sondern sei durch
die eingeleitete Neuorganisation und Neubewaffnung der
belgischen Armee geboten, (dr)

Die Kriegslage am Abend deS 1V. Oktober.
Berlin , 10. Okt. Drahtb. WTB. Amtlich wird witzelet«:

In Flandern wechselnd starke Feuertätigkeit. Im
Ehavme-Wald östlich der Maas für uns erfolgreiche In-
fantertekämpfe.

Im Oste» nichts von Bedeutung.



Mutmaß !. Wetter am Freitag «ud Samstag.
Naßkalt.

Kür »teSihrtstleltuni veraatworrltch«. O. »rau «, Vazew.Druck». Verla« der > » >. ftatler 'sibni Buchdrucker«» <» arl jjatter^ rrao°l

Spart Papier!
Das kleinste Opfer, das für» Vaterland gefordert wird,

ist Sparsamkeit im Papierverbranch.
Wer weigert dieses Opfer?

Amtliches.
Verordnung de- Stellvertreter - de- NeichSkanz-

ler - zur Abänderung der Verordnung über
Weintrester «ud Tranbenkerue (R G Bl. S . 887.)

Vom 27. Sept. 19l7 (R.S .Bl. 871.)
Der Bundesrat hat aus Grund des § 3 des Gesetzes

über di« Ermächtigung den Bundssrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (R.G.Bl. S . 327)
folgende Verordnung erlösten:

A tikel: I
In der Verordnung der Wei irrster und Trauben-

Kerne vom 3. August 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 387)*
werden folgende Aenderungenv»rgen>.mmen:
1. 8 2 Abs. 4 erhält folgende Fassung:

.Bon der Ueberlastungrpflicht find befreit Weintrester,
die zur Bersütlerung im eigenen Wirtschastsbetri be de»
Winzer», bei Genossenschaftn »der Sesellschsfteni« Wirt»
schaftsbetrieb ihrer Mitglieder erforderlich sind; dies gi-1
jedoch für Weintrester, aus denen Branntwein hergestellt
ist, nur soweit als sie zu Branntwein sür den eige¬
nen Wirtschastsdedarfverarbeitet(8 3 Satz 2) oder vom
Kriegsau,schufst für Ersatzsutter zur Bersütlerung freige¬
geben sind".
2. Im 8 ö Abs. 1 erhält die Nr. 1 folgende Fassung:

.1 für frische Trester. . 600 für den Dopprlztr.
3. Im 8 13 Abs. 1 Nr. 2 ist statt . verarbeitet(8 3)"

zu setzen: . verfüttert oder verarbeitet(8 2 Abs. 4, A3) " ;
4. Im 8 13 Abs. 1 erhäl! die Nr. 3 folgende Fassung:

.3 . wer den vom Reichskanzler nach8 2 Abs. 3
oder von den Landerzentralbehörden nach8 H erlassenen
Bestimmungen zuwiderhsndelt."

Artikrl II
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün¬

dung in Kraft.
Berlin, den 27. Sept. 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers
Dr. Helfserich.

Auf Borstehende» wird hingewiesen.
Nagold, den 9. OKI. 1917. K. Obrramt:

Kommerell.

Bekanntmachung der L««de- f»ttermittelstelle betr.
Obsttrester.

Für Obsttrester gelten die Bestimmungen der Ver¬
ordnung über Futtermittel vom5. 10. 1916 (R. G. Bl.
6 . 1108) Die Bezugsoereinigung der deutschen Land¬
wirt« hat den Krieg,aueschuß sür Ersatzsutter mit dem.
Auskauf der Obsttrester beauftragt. Dieser hat in allen Be¬
zirken, in denen Obstmengen in größeren Mengen anfallen,
Aufkäufer bestell. Darnach find nur solche Personen
zum Ankauf von Obsttrestern berechtigt, die ein Berrchti-
gungsauischreiben des Kriegsausschusse» für Ersatzsutter
aufweisen können. Gegen Zuwiderhandelnde wird straf¬
rechtlich»orgegangen.

Stuttgart, den 4. Okt. 1917. Sting.

Verfügung der Laude- verforguug - stelle über Obst.
Gemäß§ 1 Abs. 2 der Bekanntmachung der Reichs-

. stelle für Gemüse und Obst vom 20. August 1917(Reichs¬
anzeigerN. 199) sowie gemäß 8 1 der Verfügung des
Misifiertums des Innern über den Verkehr mit Gemüse,
Obst. Obsterzeugnissen und Südfrüchten vom 27. August
1917 (Staateanz. Nr. 201) und gemäß8 16 der Ver¬
fügung der Landeroersorgungsstelle über Obst vom 27.
August(Staatsanz. Nr. 201) wird bestimmt:

1. Die Ausstellung des Bejö.drrungrs ein» für frische
Aepfel und Zwetschgen, sowie sür Tafelbirnen wird mit
Wirkung vom 9. Oktober 1917 an bis auf weiterer in
iämtlichen Oberamrsbezirken des Bersorgungsgebietes den
Ortsvorstrhern des Abgangsorts oder den von ihnen beauf¬
tragten Stellen übertragen, soweit es sichu« den Verkehr
zwischen Obstrrzeuger«ud Verbraucher handelt. Beförde-
rungsscheiue im Verkehr der Händler und Verarbeiter, so¬
wie im Verkehr mit außerwürttembergischen Orten werden
ausschießlich von der Landessersorgungsßelle ausgestellt.

2. Der Besörderunz»schein wird bei der Post- oder
Bahnbeförderung in der Weise aurgestellt. daß die Be¬
gleitpapiere mit einem entsprechenden Vermerk versehen
werden. Bei sonstiger Beförderung ist dcm Antragsteller
ein besonderer Schein au,zustelle».

Die näheren Bestimmungen über die Ausstellung der
Beförderungsscheine, namentlich bezüglich der Menge, » o-
sür der Schein ausgestellt werden darf und regelmäßig auch
ausgestellt werden soll, gehen den Ortsoorstehern unmittel¬
bar *on der LaNdesoersorgungsstelk zu.

3. Di« Anträge auf Ausstellung von Beförderungs¬
cheinen sind bei den Ortsvorstehern schriftlich oder münd-
ich unter genauer Bezeichnung des Lieferers und Emp-
ängers.fsowie der Obstart(Edelobst, sortierte Tafeläpfel usw.),
owie unter Nachweis der Zahl der Haushaltungsmitglieder
res Antragsteller« zu stellen.

Anträge auf Ausstellung von Besörderungsscheinen
zum Bezug von Edelobst und sortierten Tafeläpfeln find
bei der Bezirksobststelle de» Abgangsorts einzuretchen und
von dieser dem Ortroorsteher de« Abgangsorts mitzuteilen
mit der Genehmigung zur Ausstellung des Beförderungs¬
schein», falls dem keine Bedenken entgegenstehen.

4. Die von der Landesversorgungsstelle ausgestellten
Besörderungsscheinen behalten nach wie vor ihre Gültigkeit.

5. Soweit in Vorstehendem nichts anderes bestimmt
ist, bleiben die bestehenden Vorschriften in Geltung. Eben¬
so bleiben die Vorschriften der Verfügung über Schlittel-,
Fall- und Mostdirnen vom 26. September 1917 (Staats-,
anzeiger Rr. 227) in Kraft.

Stuttgart, den 6. Oktober 1917. Schüle.
Auf Vorstehende» wird hiermit besonders hingrwiesen.
Nagold, den 8. Okt. 1917. K. Oberamt:

K o mm ereil.

Kgl . Höeramt Nagold.
Die Gemeindebehörden werden auf den Erlaß

des K. Ministeriums des Innern vom 20. Sept. 1917,
betr. Gebändestenernachläfse a« notleidende Haus¬
besitzer, (Min. Abk. S . 153) noch besonders aufmerksam
gemacht.

Nagold, den 9. Okt. 1917. Kommerell.

Agl . Göevarnt Nagold.
(Kriegswirlschaflsstelle.)

Die Händler des Bezirks , welche mitjdem Verkauf
von Stricken sich befassen, « erden aufgesordert, innerhalb
3 Tagen ihren voraussichtlichen monatlichen Bedarf a»
Papierstricke» hier anzuzeigen.

Den 10. Okt. 1917. Kommerell.

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß als Aufkäufer
für Trester für den hiesigen Bezirk Herr Gottlieb Gute-
Kunst aus Schönbronn  O/A . Nagold bestellt
worden ist.

Nagold, den 10, Oktober 1917. K. Oberamt.
Kommerell.

Smichh-ÄchMg.
Die Loszettel über das den brennholzbedürstigste» Ein-

wohnern zum Anschlagspreis zugeteilte Holz im Stadtwald werden gegen¬
wärtig zugestellt. Etwaige Einwendungen gegen diese Zuteiimig wären
innerhalb einer Woche bei der Stadlpflege anzubringen. — Di«
Holzabgabe erfolgt unter der Voraussetzung der Einhaltung unserer allge» .
Holzverkaufsbedingungen, insbesondere darf bei Vermeidung einer gderätl.
Vertragsstrafe bis zu 20 Mk. kein Holz vor Bezahlung abgeführt
werden. (Näheres bei der Stadtpflege-zu erfragen.) Wer bei dieser
Holzzuteilung leer ausging und damit als nicht dringend holzbedürstig
erachtet worden ist, kann bet späteren Holzabgaben berücksichtigt werden.

Den 10. Oktober 1917. Stadtpflege : Lenz.
Egenhanseo.

Am Montag , den 15 Oktober, mittags 1 Uhr , setze ich
folgende

Fuhrwerksfahrnisse
dem Verkauf am:

2 Paar Pferdegeschirre,
3 Paar Chaisengeschirre»
1 Süllengeschirr,
1 Bernerwägele , «<»,
1 Paar wasserdichte Teppiche.

Liebhaber find eingeladen.
Otto Heintel.

S . IV. 2 sisar
Nsi'Irtrti'Lrre

Papier - und Feldpost-Artikel
Ansichtspostkarten aller Art
einzeln « nd za « Wiederverkauf.

Anmeldungen
auf Filderkraat

werden auf der Polizeiwache
heute nachmittag von 1—2 Uhr
und von S—V Uhr entgegen ge¬
nommen.

Falls ein größerer Bedarf ange-
meldel wird, wird die Stadt einen
weiteren Wagen bestellen.

Nagold, den 11. Okt. 1917.
Stadtschnlth -Amt.

Ehrl, kräftiges

Mädchen
sür Haus- und etwas landwirtschaft¬
liche Arbeiten vis 15. November
in Iahresstrlle gesucht, von

Gebe. Emendörfer.
Gasthof z. Ochsen.

Bad Liebenzell.

Mmlimm
Werkst«» siir ReMsime»

Iilav1vrt «e1»i»lk «r.
Nagold , Hintere Gasse 260.

Esslingen.
Zwei schöne erstklassigeZucht-Inrren

Rotscheck,  12 —14 Monate alt.
setzt dem Verkauf aus

Kugel , Bauer.
Berneck.

Gefallenes Vieh
jeder Art, welches verkocht werden
müßte, kaust zu Fischsutter jederzeii
Freih . Wilh . v. Gültlingen 'schr
Forellenzncht, Fernsprecher Nr. 2

Nagold , den 10. Oktober 1917.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher,

Teilnahme, die wir beim Hinscheiden meinesj
lieben Gatten, unseres guten Vaters

Christian HennniM
erfahren dursten, sagen innigsten Dank

die tmende«Hiuiwkliebcue». v

Ebhansen , den 10. Oktober 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei

dem schweren Bei tust meines lieben Gatten, unsere» Vater«,
Sohne», Schwiegersohnes, Bruder« und Schwager«

»Isst,
Kokrviner,

der den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat. vsn allen Setten
erfahren durften, besonders auch sür die irsstreichen Worte beim
Trauergotteedienst, für den erhebenden Gesang des Kirchenchor»,
für die zahlreiche Beteiligung am Trauergoltssdienst seitens des
^ilitärvereins, der Gemeinde, der Bekannten und Verwandten
sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Die schwergeprüfte Gattin: Maria Mast g?b. Schier
mit ihrem Kinde Maria,

die Mutter: Barbara Mast.

Gebetbücher empfiehlt
« . » . Zailrr.
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